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» As a young man, my fondest dream was to become a Geographer.  

However, while working in the Patent Office, I thought deeply about  

the matter and concluded that it was far too difficult a subject.  

With some reluctance, I then returned to Physics as a substitute. «  

Albert Einstein (1879 -  1955)



3  Vorwort  

 

VORWORT  

Das Mondsee Wassereinzugsgebiet mit seinen 248 km 2 ï und gleichzeitig LTER -AT1 Gebiet 

(MIRTL  et al. 2015)  ï befindet sich an der Grenze der Nordalpen zum Alpenvorland. Es liegt 

östlich der Stadt Salzburg, eingebettet in eine hüg elige Landschaft, umgeben von 

landwirtschaftlich geprägten Wald -  und Grünlandflächen sowie drei größeren Seen. Der gute 

ökologische Zustand des oligotrophen Mondsees konnte  in den letzten Jahren vor 2011 durch 

Nährstoffüberschüsse und andere Parameter wie Biovolumina und Brettum - Index wiederholt  

nicht erreicht werden  (MILDNER  et al. 2011) , dennoch verbesserte sich der Zustand bis zum 

Jahr 2014 (SCHAFFERER & PFISTER 2015) . Erste Analyseergebnisse von Modellierungen und 

Probenahmen zeigen, dass etwa 80 % der jährlichen Phosphoremissionen durch 

Schneeschmelz -  bzw. durch Starkregenereignisse erklärt werden könne n (STRAUSS & 

STAUDINGER  20 07) . Eine komplexe Modellierung räumlich verteilter Phosphoremissionen (KLUG 

& ZEIL  2008)  gibt jedoch keinen eindeu tigen Hinweis zu den ereignisgesteuerten 

Beeinträchtigungen (KERSCHBAUMER 2014; KLUG & HUBER 2015; SAMHABER 2016) . Um die 

Austragsprozesse raum -zeitlich detaillierter analysieren und quantifizieren zu können, wurde 

ein kabelloses Sensornetzwerk mit diversen Umweltsensoren (u.a. Regen, Bodenfe uchte, 

Grundwasserstand, Abfluss, Schneewasseräquivalente) entwickelt (KLUG et al. 2015) . Im 6 

km 2 großen Teileinzugsgebiet in Koppl werden die Messwerte in 10 -Minuten Intervallen in 

nahezu Echtzeit ins Internet übermittelt. Die Datensätze sind standardisiert und öffentlich 

verfügbar (KLUG & KMOCH 2014) . Sie ermöglichen damit multifunktionale Anwendungen, bei 

denen Mensch und Maschine mit den Sensoren interagieren können. Schneeschmelze und 

Starkregen können damit zu Beginn der Ereignisse erkannt werden. Eine Messung der  

Phosphorbelastung im Gewässer zu diesen Ereignissen wird automatisiert veranlasst. Durch 

den energieautarken Aufbau und die Verfügbarkeit der Messdaten über standardisierte 

Internetschnittstellen können umgehend weitere Datenverschneidungen über Webdienst e 

veranlasst werden. Ein eigens entwickeltes kleinräumiges Wettervorhersagesystem wird als 

Frühwarnsystem für extreme Wetterbedingungen herangezogen (KLUG & OANA 2015) . Die 

Messdaten werden zur Validierung und O ptimierung der Wettervorhersage verwendet. In 

Verbindung mit diesem Frühwarnsystem können Landwirte vor Starkregenereignissen über 

ungünstige Ausbringungszeiten flüssiger Wirtschaftsdünger informiert werden. Zeitgleich 

werden präventiv lokale Blaulichtorga nisationen über mögliche Überschwemmungen 

unterrichtet. Der Aufbau ermöglicht erstmals die Erfassung von Phosphorfrachten während 

der zuvor indizierten Schneeschmelz -  und Starkregenereignisse. In Zusammenhang mit 

raum -zeitlich hochaufgelösten Modellierunge n von Wasser -  und Nährstoffflüssen werden 

damit zukünftig Phosphorfrachten experimentell quantifiziert und nicht nur aus Abflussdaten 

interpoliert.  

 

  

                                           
1 https://data.lter -europe.net/deims/site/LTER_EU_AT_039 -0,  

https://data.lter -europe.net/deim s/site/89cf2c05 -a05b -4033 -b7ac -1b24190dd88c   

https://data.lter-europe.net/deims/site/LTER_EU_AT_039-0
https://data.lter-europe.net/deims/site/89cf2c05-a05b-4033-b7ac-1b24190dd88c
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1  ORGANISATORISCHES  

1.1  PLUS ONLINE I NFORMATION  

Die Anmeldung der Studierenden erfolgt während des Sommersemesters auf der 

Lernplattform der PH Linz 2. Die Studierenden melden sich verbindlich an und sorgen sich auf 

Basis bereitgestellter Informationen selbstständig um Schlafgelegenheiten vor Ort. Nach 

Freischaltung der Kurse in PLUSonline 3 werden Studierende vom Lehrveranstaltungsleiter 

manuell in PLUSonline inskribiert. WICHTIG : Dazu ist von den Studierenden der ÖH Beitrag 

einzuzahlen und damit einhergehend die Rückmeldung zu Studium für das kommende 

Semester  zu vollziehen . 

Die Zugehörigkeit der Exkursion ist in Abbildung 1 und Tabelle 1 ersichtlich. Die Zuordnung 

der Lehrveranstaltung bezieht sich auf den "Cluster Mitte Bac [Geographie und Wirtschaft]".  

 

Abbildung 1: Die Fachliche Erweiterung  im  Bachelorstudium Geographie und Wirtschaft  

 

  

                                           
2 https://www4.lernplattform.schule.at/gwk/course/view.php?id=719   
3 Link fehlt noch  

https://www4.lernplattform.schule.at/gwk/course/view.php?id=719
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Tabelle 1: Stellung der Lehrveranstaltung im Studienplan  

LV Titel  Modul -

Nr.  

LV -

Kurzzeichen  

SWS  LV -

Typ  

EC Sem  Anmel -

dung  

Wochen -

tag  

Uhrzeit  Abhal -

tungsort  

LV -

Leitung  

 

Fachliche Erweiterung 

Naturwissenschaftliche 

Geographie für das 

Studienfach GW  

GW 

B.2.1  

GWB.022  2 UE 3 3 PLUS Mo-Mi 09:00 -

18 : 00 *  

Koppl  Klug  

LV: Lehrveranstaltung | G W: Geographie und Wirtschaft | UE : Übung | SWS: Semesterwochenstunden | Sem: Semester im Studium | EC: European Credit 

Transfer and Accumulation System | PLUS: Paris -Lodron Universität Salzb urg | Nr: Nummer | *Gemeinsame Exkursion ins Mondsee Einzugsgebiet von Mo. 

10. bis Mi 12 .09 .20 18 und Mo 17 . bis Mi. 19 .09.201 8 

1.2  ECTS 

Die Vergütung der Lehrveranstaltung beträgt 3 ECTS (European Credit Transfer System) . Die 

Exkursion entspricht damit einem geplanten Arbeitsaufwand von 75  Stunden. Davon werden 

anteilig bei den drei Termine n zu jeweils 8 Stunden 24  Stunden konsumiert. Die verbleibenden 

51  Stunden dienen dem Studium der Inhalte der Exkursion sowie der Vorbereitung eines 

Vortrags im Gelände . Dazu werden Literaturverweise und Arbeitsanweisung als Unterstützung 

angeboten.  Unter Verwendung weiterführender Informationen im Geländ e wird am Ende der 

Veranstaltung eine Ausarbeitung von 15 bis 20 Seiten  abgegeben. Diese Hausarbeit erfolgt 

auf Basis eines bereitgestellten Template  und integriert Literatur über das 

Literaturverwaltungsprogramm EndNote .  

1.3  I NFORMATIONEN ZUR LERNPLATTFORM  

Sämtliche Materialien und Informationen zur Lehrveranstaltung befinden sich auf der Moodle 

Lernplattform GW im Cluster Österreich -Mitte ( Abbildung 2). Die Materialien sind über den am 

Anfang des Studiums beantragten Moodle Zugang frei verfügbar:  

Â https://www4. lernplattform.schule.at/gwk/course/view.php?id=719   

 

Abbildung 2: Die Moodle Lernplattform mit den Lehrveranstaltungsmaterialien  

https://www4.lernplattform.schule.at/gwk/course/view.php?id=719
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1.4  ANWESENHEIT  

Der Studienplan sieht be i diesem Lehrveranstaltungstyp eine Anwesenheitspflicht vor. Für 

eine erfolgreiche Absolvierung der mündlichen Leistungsbeurteilung (Vortrag im Gelände) und 

der schriftlichen Leistungsbeurteilung (themenkomplexbasierte Hausarbeit) ist eine 

permanente Teilnahme Voraussetzung . 
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2  I NHALT  

2.1  RAHMENBEDINGUNGEN  

Die Lehrveranstaltung orientiert sich inhaltlich an der  "219. Verordnung der Bundesministerin 

für Bildung". Diese spezifiziert die Lehrpläne der allgemein bildenden höheren Schulen im 

"Bundesgesetzblatt für die Republik Österreich (Jahrgang 2016 Ausgegeben am 9. August 

2016 Teil II)" 4 (BUNDESGESETZBLATT FÜR  DIE REPUBLIK ÖSTERREICH 2016) . Ferner folgt die 

inhaltliche Ausrichtung dieser Lehrveranstaltung den Richtlernzielen der österreichischen 

Lehrpläne an all gemeinbildenden höheren Schulen (AHS), Hauptschulen (HS) und Neue 

Mittelschulen (NMS) im Lehrfach Geographie und Wirtschaftskunde.  

2.2  KURZBESCHREIBUNG  

Als Basis der Naturwissenschaft führt diese Lehrveranstaltung in die empirische Erfassung, 

Beschreibung und Erklärung der Strukturen, Prozesse und Wechselwirkungen der Geosphäre  

ein. In diesem Zusammenhang werden die einzelnen Teilsysteme in die Kompartimente 

Meteorologie und Klimatologie, Biosphäre, Relief, Pedologie, Hydrologie und Lithologie 

untergliedert. Zu gehörige Mess - , Regel - , Analyse -  und Kreislaufprinzipien werden im Gelände 

erfahren  und praxisnah angesprochen . Die in der Basisv orlesung  des zweiten Semesters 

vermittelte n wissenschaftliche n Theorien, Ansätze, Methoden und Techniken werden im 

Gelände erfa hren, reproduzierbar erfasst, analysiert, interpretiert und gesellschaftsrelevante 

Handlungsoptionen daraus abgeleitet. Eine Synthese der Zusammenhänge der Teilsysteme 

rundet das Verständnis der komplexen Realität im Wirkungsgefüge zwischen belebten 

Faktor en des Biosystems und unbelebten Faktoren des Geosystems ab  in einer Landschaft 

ab. 

2.3  VORAUSSETZUNGEN  

Für den Besuch dieser Lehrveranstaltung sind die Kenntnisse aus der Vorlesung 

"Na turwissenschaftlichen Geographie " aus dem zweiten Semester  notwendig . Dies inkludiert 

die darin enthaltenen thematisch relevante n schulischen Grundkenntnisse  aus den Fächern 

Physik, Chemie, Biologie und Umweltkunde sowie Geographie und Wirtschaftskunde auf 

Maturaniveau.  

Diese Lehrveranstaltung bietet die Rahmenbedingungen zum Einstieg in das Thema der 

praxisnahen naturwissenschaftlichen Geographie. Die Inhalte können und werden nicht in 

vollständiger Komplexität der Vorlesung vermittelt. Vielmehr  werden landschaftsrelevante 

Aspekte des Exkursionsgebietes herausgestellt und bearbeitet. Es wird von den Studierenden 

erwartet, dass die während der Veranstaltung angesprochenen Themenbereiche durch 

eigenständige Organisation und Steuerung im Rahmen des selbständigen Lernens 

weiterführend in einer Hausarbeit erarbeitet  werden. Die dafür eingeplante Vorbereitungsz eit 

ist Kapitel 1.2  zu entnehmen.  

Die Sprache innerhalb der Lehrveranstaltung ist Deutsch. Dennoch werden einige zusätzliche 

Arbei tsmaterialien in englischer Sprache ï der Wissenschaftssprache ï ausgegeben. Ein 

ausreichendes Leseverständnis in englischer Sprache wird vorausgesetzt.  

                                           
4 https://www.ris.bka.gv.at/Dokumente/BgblAuth/BGBLA_2016_II_219/BGBLA_2016_II_219.pdf   

https://www.ris.bka.gv.at/Dokumente/BgblAuth/BGBLA_2016_II_219/BGBLA_2016_II_219.pdf
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2.4  I NHALTE ,  LERNZIELE UND KOMPETENZEN  

2.4.1  I NHALTE  

Die Gliederung der Übung erfolgt auf Basis von drei verschie denen Touren  (siehe Kapitel 6) . 

Dabei werden  zunächst atmosphärische, bodenkundliche und hydrologische Aspekte im 

Landschaftslabor der Universität Salzburg vertief t und damit praxisrelevante Messmethoden 

zur Ermittlung der Landschaftszustände erlernt. Ferner wird mit der Besichtigung eines 

vollautomatisierten Bauernhofes ein Einblick in die landwirtschaftliche Praxis gegeben. Ferner 

werden wir hier von Elfi Teufl lokal zubereitete Speisen für 5 EUR Unkostenbeitrag als 

Mittagsmenü verspeisen können . 

Am zweiten Tag wird  die Gemeinde Koppl mit einer längeren Wanderung von 15 Km Länge 

und etwa 700 Höhenmetern erkundet und die Genese des Gebietes besprochen. Die Genese 

bezieht sich auf die Entstehungsgeschichte aus der (vor - )letzten Eiszeit mit ihren geomorpho -

genetischen Eigenschaften  inklusive der Entwicklung der Moore und Böden (unter Wald und 

Grünland). Flor a und Fauna werden an entsprechenden Stationen thematisiert und von den 

als Experten im jeweiligen Fach vorbereiteten Studierenden eigenständig vorgestellt.  

Am dritten und letzten Tag erfolgt eine räumlich ausgedehnte Ex kursion entlang des 

Plainfelder B ach es,  welche über die Fuschlerache in den Mondsee  mündet . Behandelt werden 

Überflutungen, Nährstoffausträge als auch ökologische Konsequenzen im See.  

Übergeordnet ergeben sich daraus folgende inhaltliche Schwerpunkte:  

Â Beschreibung der Struktur -  und Funktion smerkmale von Landschaften und 

Ökosystemen (Boden, Vegetation, Tierwelt, Klima), einschließlich der 

Kulturlandschaften.  

Â Vermittlung der Beziehungen von Prozessen, Funktionen und Strukturen in 

Ökosystemen und deren landschaftsökologische Zusammenhänge.  

Â Ause inandersetzung mit endogenen und exogenen Prozesse der Reliefentwicklung.  

Â Vertiefung der Dimensionsbereiche des Klimas (Mikro - , Meso - , Makroebene), Klima 

des Alpen - /Voralpenraumes  und deren Witterungserscheinungen.  

Â Darstellung fundamentaler physisch -geogra phischer Aufnahme -  und Messverfahren.  

Â Abriss zu bestehenden Forschungsansätzen und deren Anwendung auf Problemfelder 

(zum Beispiel Klimawandel, Urbanisierung, Naturgefahren und - risiken), die die 

geographischen Dimensionen widerspiegeln ( regional, lokal).  

2.4.2  LERNZIELE  

Lernziele spezifizieren die beabsichtigten Ergebnisse der Exkursion . Sie beschreiben bzw. 

definieren das von den Studierenden erwartete Endverhalten. Die Inhalte sind Basis für die 

Lernzielkontrolle ( mündliche und schriftliche Prüfung) und sind d aher in Bezug zu einem 

beobachtbaren (messbaren) Verhalten formuliert. Damit dienen die Lernziele zur konkreten 

Antizipation der Ergebnislage am Ende dieser Lehrveranstaltung und fokussieren Inhalte und 

Fertigkeiten in Bezug zur Zielerreichung. Die Studier enden é 

Â verfügen über ein breites Basiswissen zu den Prozessen der Litho - , Pedo - , Bio -  und 

Atmosphäre von lokaler bis regionaler  Ebene und können diese zu aktuellen 

gesellschaftlichen Diskursen, zum individuellen Handeln und den geltenden Lehrplänen in 

Beziehung setzen.  

Â sind fähig, chemische, biologische und physikalische Prozesse und ihre Interaktion auf 

verschiedenen Skalenebenen  im Gelände beschreiben, erläutern und veranschaulichen.  
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Â verstehen die physischen Aspekte der Mensch -Umweltbeziehungen und können diese im 

Gelände herausarbeiten und erklären.  

Â kennen wesentliche wissenschaftliche Methoden der naturwissenschaftlichen Geogra phie 

(z. B. Catena, Bodenaufnahme, Reliefentwicklung ), können diese auf ausgewählte 

Fragestellungen anwenden und die Ergebnisse kritisch analysieren.  

Â Ordnen physiogeographische Sachverhalte richtig ein, können diese mit 

wissenschaftlichen Quellen kritisch hinterfragen, auswerten, bewerten und in einen 

gesellschaftlich relevanten Gesamtkontext bringen.  

Â können querschnittsbezogene Unterschiede zu bzw. Zusammenh änge zwischen den 

geographischen Nachbardisziplinen, wie Meteorologie, Klimatologie, Bodenkunde, 

Geologie, (Landschafts - )Ökologie etc. erkennen und diese Unterschiede und 

Zusammenh änge in einem raum -zeitlichen Kontext explizit darstellen.  

Â beherrschen die zentralen Konzepte, Theorien und Anwendungsperspektiven in der 

naturwissenschaftlichen Geographie und  können die thematisch vielfältigen Inhalte 

methodisch sachrichtig bearbeiten.  

Â können Frage -  und Problemstellungen aus dem Gebiet der naturwissenschaftlichen 

Geographie auf vorwissenschaftlichem Niveau eigenständig erkennen, bearbeiten, 

reflektieren (argum entieren und begründen) und aus der Synthese maßgeschneiderte 

Entscheidungen treffen.  

Â sind imstande, fachliche Methoden und Konzepte problemorientiert auf gesellschaftliche 

Herausforderungen in Bezug zur physischen Umwelt anzuwenden und multiperspektivisch  

zu betrachten.  

2.4.3  KOMPETENZEN  

Kompetenzen beschreiben erwartete Leistungen und besondere Fähigkeiten  zur 

Bewältigung bestimmter Anforderungssituationen auf Basis der Lernziele. Solche 

Kompetenzen sind fach -  bzw. lernbereichsspezifisch ausformuliert und werde n an bestimmten 

Inhalten im Gelände erworben. Von den Studierenden wird nach Abschluss dieser 

Lehrveranstaltung erwartet, dass sie é 

Â verschiedene Lehrpläne der allgemeinbildenden höheren Schulen (AHS), Hauptschulen 

(HS) und Neue Mittelschulen (NMS) in der Sekundarstufe auf Basis der 

Naturwissenschaftlichen Geographie in einer Geländebegehung gestalten können.  

Â wesentliche fachliche Konzepte und Paradigmen naturwissenschaftlicher Disziplinen im 

Gelände anwenden und diese gemäß einer aktuellen Interpretation d es Unterrichtsfaches 

miteinander verbinden können.  

Â den kompetenten Umgang der GW -Unterricht mit wesentlichen und komplexen 

Fachinhalten und Fachmethoden der Geographie in der Landschaft vermitteln können.  

Â von der lokalen bis zur globalen Ebene Wirklichkeit en innerhalb eines 

multiperspektivischen Zugangs aufzeigen, vergleichen, bewerten und kritisch hinterfragen 

können.  

Â Prozesse und Phänomene interdisziplinär, integrativ und in ihrer Dynamik und 

Wechselwirkung im Sinne einer Synthesekompetenz im Gelände erf assen können.  

Â Das erworbene fundierte Verständnis räumlicher und zeitlicher Prozesse zu kompetenter 

Kommunikation sowie zu konstruktivem Handeln (Kommunikations -  und 

Handlungskompetenz) verwenden können.  

Â gesellschaftlicher Partizipation im Sinne einer Bild ung für nachhaltige Entwicklung 

anstoßen können.  

Â Reflexionskompetenz über theoretische Erkenntnisse in praxisnahen Beispielen besitzen.  
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Â sich über die vorgestellten Theorien, Konzepte, Methoden, Ansätze und Paradigmen neues 

Wissens, weitere Erfahrungen, zu sätzliche Qualifikationen und Schlussfolgerungen 

aneignen können.  

Â Die gelernten Inhalte in den Anforderungsbereich "Reproduktion und Reorganisation" (1) 

hinaus über die Fähigkeiten von "Anwendung und Transfer" (2) sowie "Reflexion und 

Problemlösung" (3) tr ansferieren können.  

Â Schülerinnen und Schülern multiparadigmatische und multiperspektivische 

Betrachtungsweisen im Gelände vermitteln können.  

2.5  TERMINE  

Folgende wichtige Termine sollten Sie sich merken:  

Vorbereitung für die Exkursion inkl. Feldbericht: 1 0./ 17 .09.201 8 

Abgabe der Hausarbeit  nach der Exkursion: 01.11.201 8 
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3  VORBEREITUNGEN  

Die Studierenden finden in Moodle 5 Unterlagen zur Vorbereitung der Exkursion. Die Exkursion 

wird in zwei Gruppen bis maximal 30 Studierenden je Gruppe an drei Tagen durchgeführt.  

3.1  EQUIPMENT  

Die Studierenden stellen sicher, dass sie geeignetes Equipment für eine Ganztageswanderung 

in schwierigem Gelände besitzen. Dazu gehören festes Schuhwerk (Wanderschuhe), welches 

unbeschwerte Bewegungen in steileren Hängen, im Wald aber auch ggf. matschigen  und 

rutschigen  Feldern ermöglichen. Das Wetter kann im September sehr sonnig, warm, aber 

auch sehr kalt und nass sein. Entsprechende Bekleidung  sind für die Wanderung en und zum 

Wechseln  (von T -Shirts insbesondere am zweiten Tag)  vorzusehen  (Abbildung 3) . Wir halten 

uns zwischen 700 und 1300 m über dem Meer auf . A m Gipfel von Nockstein (1042  m) und 

Gaisberg (1288  m) kann es nass, kalt und windig sein . Daher  bitte Regensachen, Handschuhe 

und Mütze aber auch Sonnenbrille nicht vergessen. Wanderstöcker erleichtern den Auf -  und 

Abstieg. Ferner ist für die Verpflegung (Essen und Trinken) zu sorgen, da es unterwegs (fast) 

keine Möglichkeiten der Beschaffung gibt. Um unterwegs die Wege bzw. einzelne n Stationen 

der Exkursion für den Endbericht zu dokumentieren, empfiehlt sich ein aufgeladenes 

Mobiltelefon  mit GPS Tracker  oder ein externe Positionierungsgerät (z. B. Garmin) bzw. 

ein Fotoapparat . Letzterer ist insbesondere für die Aufnahme der Tiere, Pf lanzen und 

Sensoren zur Gestaltung des Endberichtes hilfreich. Nachdem die Tiere teilweise nur von 

weiter Ferne beobachtet werden können, empfiehlt sich ggf. auch ein Fernglas mitzunehmen.  

Um Details vor Ort zu dokumentieren empfehlen sich  ein  Zollstock  oder  Maßband zur 

Einordnung und Dokumentation von Maßskalen.  Da wir auch auf und im Boden graben, sind 

ggf. Handschuhe  von Vorteil.  Neben dem Schutz vor Schmutz  und Kälte  sind auch 

Vorkehrungen gegen Zecken, Mücken und Bremsen vorteilhaft.  

 

Abbildung 3: Basisequipment für die Wanderung  

                                           
5 https://www4.lernplattform.schu le.at/gwk/course/view.php?id=719   

https://www4.lernplattform.schule.at/gwk/course/view.php?id=719
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3.2  ANREISE  

Die Studierenden sollten aus Umwelt -  und Kostengründen Fahrgemeinschaften bilden und 

sich im Vorhinein über die Anreisemöglichkeiten informieren (Kapitel 5).  Der Riedlwirt besitzt 

eine Elektrotankstelle. Eine Anreise mit Elektroauto ist daher möglich.   

3.3  I NHALT  

Die Exkursion wi rd verschiedene Themen abhandeln ( Tabelle 2) , welche die Studierenden in 

einzelnen Gruppen selbstständig vorbereiten und im Gelände vortragen.  Einzelne Materialien 

zur Vorbereitung werden  auf der Lernplattform Moodle  bereitgestellt  uns s ollten von den 

Studierenden gelesen werden !  Weiterführende Materialien müssen sich die Studierenden 

eigenständig aus der wissenschaftlichen Literatur besorgen. Die Zuweisung von Studierenden 

zu den jeweiligen Gruppen erfolgt nach Sommersemesterende über Mo odle.  Hinweise zu den 

jeweiligen Inhalten der Vorträge werden in Moodle bzw. untenstehend bereitgestellt.  

Sämtliche Vorbereitungsarbeiten (Karten, Handouts, eigene Skripte, Literaturangaben) 

werden dem Lehrveranstaltungsleiter vor Beginn der Exkursion übermittelt. Die Studierenden 

stellen sicher, dass sie zu jeder Zeit an jedem Ort mit gegebener Wetterlage ihr Thema in 

Teilaspekten darlegen können (siehe auch Kapitel  3.4 ) .  

Die Studierenden mögen sich bitte mit verschiedenen GeoApps  auf ihrem Mobiltelefon 

versorgen. Dazu zählen unter anderem GPS Tracker (GPS Essentials 6, Geo Tracker 7), 

Kartenmaterial  (ApeMap 8, Bergfex 9), Kompass  (GPS Essentials) und 

Pflanzenbestim mungshelfer  (Alpenblumen 10). Die meisten Anwendungen gibt es sowohl 

für Android als auch iPhone Betriebssysteme. Ziel für die Exkursion wäre es, dass alle 

Studierende  den Weg mit einer App aufnehmen und als KML zur Verfügung stellen  und 

anschließend miteina nder vergleichen können . Ferner sollen die Studierenden mit Hilfe der 

Mobiltelefonanwendungen die umgebenden Berge und (Vorland - )Seen mit Namen benennen 

können.  

Tabelle 2: Themen zuordnung, Inhalte  sowie Anzahl bearbeitender Personen  

ID  Thema  Anzahl 

Personen  

1   Wetter und Klima  

(Klima, Klimadiagramm, Wetter)  

4 

2   Hydrologie  

(Fließgewässer, Seen, Hochwasser , Nährstoffe, Einzugsgebiet Koppl, 

Einzugsgebiet Mondsee; kartographische Darstellung)  

4 

3   Boden  

(Bodentypen, Bodeneigenschaften, Bodenlandschaft, 

Humus profil aufnahme im Wald , Catena am Fluss ; kartographische 

Darstellung)  

4 

                                           
6 http://www.gpsessentials.com/   
7 https://play.google.com/store/apps/details?id=com.ilyabogdanovich.geotracker&hl=en   
8 http://www.apemap.com/   
9 https://play.google.com/store/apps/details?id=com.bergfex.tour&hl=en   
10  https://play.google.com/store/apps/details?id=com.aionav.apps.alpenblumen&hl=en   

http://www.gpsessentials.com/
https://play.google.com/store/apps/details?id=com.ilyabogdanovich.geotracker&hl=en
http://www.apemap.com/
https://play.google.com/store/apps/details?id=com.bergfex.tour&hl=en
https://play.google.com/store/apps/details?id=com.aionav.apps.alpenblumen&hl=en
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ID  Thema  Anzahl 

Personen  

4   Geomorphologie, Geologie & Eiszeit  

(Landschaftsgenese, -prozesse, -strukturen und ïformen; 

kartographische Darstellung)  

4 

5   Flora und Fauna  

(Botanik  im Koppler Moor, Waldbaumarten ; Lebewesen in Koppl  im und 

am Gewässer , Schmetterlinge, Vögel, Säugetiere, Insekten )  

4 

6   Landschaftslabor  

(Bodenfeuchte , Schneemessgerät , Regenmesser , Windrichtung , 

Windgeschwindigkeit , Water Insitu Analy zer mit Wasserqualität , 

Abfluss , Übertragungseinheit der Messwerte , Temperatur , 

Energieversorgung , Solarstrahlung , Kamera -Monitoring und Sicherheit , 

Grundwasserstand )  

4-6 

 

3.3.1  THEMA 1:  W ETTER UND KLIMA ( - WANDEL )  

Spezifizieren sie anhand eines Klimadiagramms die Eigens chaften des Klimas in Koppl und 

Mondsee. Sie gehen auf die Prägung des Klimas ein und unterscheiden neben der 

Interpretation von Temperatur und Niederschlag  (z. B. min, max, Gradienten)  auch 

vorherrschende Windrichtungen und großräumige Einflüsse. Sie gehe n auf Teilaspekte wie 

mittleren Jahresniederschlag, Einzugsgebiets -Gesamtniederschlag, Verdunstung, 

Start/Ende/Läng e der Vegetationsperiode, Gewitter, Starkregen, Nebel , Sonnenscheindauer , 

Frost ( - tage), Eis-  und Frostwechseltage , Winde (vorherrschende Richtung, 

Geschwindigkeiten) sowie Dauer und Mächtigkeit der Schneedecke ein.  Hinweise dazu sind 

unter anderem in FUCHS et al. (2004)  zu finden.  

In den Materialien befinden sich Webseitenlinks zu verschiedenen Wetterstationen der ZAMG. 

Erstellen Sie Screenshots kurz vor Beginn der Exkursion und eine selbst erstellte Prognose 

für das Wetter während der Exkursion. Schreiben Sie sich währ end der Exkursion auf, wie das 

Wetter wirklich ist und vergleichen Sie Prognose und tatsächliches Wettergeschehen in der 

Nachbearbeitung. Aus den links zu den Datenquellen zum Niederschlag und der Temperatur 

erstellen Sie bitte ein für Koppl charakteristis ches Klimadiagramm in Excel und betten Sie 

dieses in die Word -Vorlage ein. Nehmen  Sie Bezug zu den HISTALP Daten und den in  AUER et 

al. (2007) , HOFSTÄTTER et al. (2010)  und DOBLER et al. (2013)  genannten Fakten von Einflüsse 

und Auswi rkungen des Klimawandel auf die Gemeinde Koppl.  

Im Rahmen des Thema 'Klimawandel' in Europa (JACOB et al. 2014)  werden Daten und Fakten 

der Änderung des Klimas im Alpenraum herangezogen (AUER et al. 2007; BENISTON  et al . 2007; 

OECD & DEVELOPMENT 2007) . In diesem Z usammenhang werden auch Veränderungen in Bezug 

auf Niederschläge (HOFSTÄTTER et al. 2010)  und Dürren (CIAIS  et al. 2005; DG ENVIRONMENT  

2006; CALANCA 2007; DG ENVIRONMENT  2007; EUROPEAN ENVIRONMENT AGENCY 2009; MISHRA & 

SINGH  2011)  angesprochen.  Ferner behandeln Sie, wie der Parameter Temperatur im 

Alpenraum verfügbar ist  (AUER et al. 2007; CHIMANI  et al. 2013; JACOB et al. 2014)  und wie 

diese  zum Beispiel interpoliert wird (DODSON & MARKS 1997; KIENBERGER et al. 2008) .  
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3.3.2  THEMA 2:  HYDROLOGIE  

Stellen Sie mit den Fließgewässer n und Seen  die hydrologische  Situation im Mondsee 

Einzugsgebiet (inkl. Koppler Einzugsgebiet) dar. Gehen Sie dabei Fragen nach der bisherigen 

Häufigkeit von Überflutungen in Teilen der Alpen (SCHMOCKER-FACKEL & NAEF 2010) , der 

zukünftigen Wahrscheinlichkeit von Ü berflutungen (GOODESS 2013)  oder auch der rezenten 

Situation in der Region Salzburg (Mondsee Einzugsgebiet) nach. Damit zusammenhängend 

sind auch Fragen des Klimawandels zu erörtern . Ferner sind die Einflüsse auf den 

Wassersektor  herauszustellen (BENISTON  2012) .  

Mit den Überflutungen und den  im Gewässer transportierten  Sedimenten (SWIERCZYNSKI  et al. 

2012; MUELLER et al. 2013; SWIERCZYNSKI  et al. 2013)  werden Nährstoffe mobilisiert und 

partikulär -  aber auch in gelöstem Zustand -  verlagert  (STRAUSS & STAUDINGER  2007) . Gehen 

Sie auf diese Aspekte auf Basis von Literaturkenntnissen  ein. Der Mondsee reagiert auf 

Phosphor als limitierendes Nährstoffelement und hat in den vergangenen Jahren wiederholt 

seinen guten ökologischen Zustand verfehlt  ( JAGSCH & DOKULIL  1989; DOKULIL & JAGSCH 1992; 

DOKULIL  1993; DOKULIL  et al. 2000; LIVINGSTONE & DOKULIL  2001; DOKULIL & TEUBNER 2005; 

DOKULIL  et al. 2006a; DOKULIL  et al.  2006b; MILDNER  et al. 2011; SCHAFFERER & PFISTER 2015) . 

Gehen Sie in der Hausarbeit auf Phosphormessungen im Speziellen ein und stellen Sie den 

Bezug zum Mondsee her (GASSNER et al. 2006; KERSCHBAUMER 2014; KLUG et al. 2014; KLUG et 

al. 2015; SAMHABER 2016) . Beschreiben Sie da s Water Insit u Analyzer (WIZ) Analysegerät der 

Firma Systea und detaillieren Sie die Anwendung dazu.  

Das SontekIQplus Abflussmessgerät misst den Abfluss direkt im Wasser liegend. Stellen Sie 

andere Erfassungsmethoden und deren Vor -  und Nachteile heraus. Di skutieren sie Modelle 

und Ansätze aus der Literatur (zum Thema Abflüsse von Wasser in Flüssen und Bächen wie 

zum Beispiel in Kettn er and Syvitski (2008) ).  Ziehen Sie einen Bezug zu Analyse n und 

Ergebnissen wie zum Beispiel in Zampieri et al. (2015)  dargelegt.  Erläutern Sie die 

Funktionsweise der Messung von Grundwasserständen und setzen Sie die Sonde in den 

Materialien in Bezug zum Abflussmessgerät.  Analysieren Sie aus der bereitgestellten und aus 

eigener Recherche extrah ierten Literatur die Hochwassersituation entlang der Fuschlerache.  

3.3.3  THEMA 3:  BODEN  

Der Boden spielt eine besondere Rolle in Bezug auf Wasserrückhaltevermögen, 

Oberflächenabfluss, Wärmespeicherung und - transport. Der digitale Zugang zu 

Bodeninformationen ist  in den Arbeitsmaterialien enthalten. Die Erläuterungen der 

Bodenkarten im Mondsee Einzugsgebiet sind ebenfalls vorhanden  (BUNDESMINISTERIUM FÜR  

LAND-  UND FORSTWIRTSCHAFT  1978a; BUNDESMINISTERIUM FÜR  LAND-  UND FORSTWIRTSCHAFT  197 8b; 

BUNDESMINISTERIUM FÜR  LAND-  UND FORSTWIRTSCHAFT  1981a; BUNDESMINISTERIUM FÜR  LAND-  UND 

FORSTWIRTSCHAFT  1981b; BUNDESMINISTERIUM FÜR  LAND-  UND FORSTWIRTSCHAFT  1983; 

BUNDESMINISTERIUM FÜR  LAND-  UND FORSTWIRTSCHAFT  1985) . Stellen S ie aus den Materialien 

charakteristische Bodentypen für das Einzugsgebiet Koppl heraus und stellen Sie die 

Eigenschaften in Ihrem Bericht dar. Versuchen Sie während der Exkursion typische Bereiche 

für entsprechende Bodentypen zu finden und nehmen Sie im Ge lände den Boden 

entsprechend der bereitgestellten Kartieranleitung en  auf und leihen Sie sich ggf. Literatur 

zum Thema aus (BUNDESANSTALT FÜR BODENKARTIERUNG UND BODENWIRTSCHAFT  1967; AD-HOC-AG-

BODEN 2005) . Die Eigenschaften des Bodens geben Aufschluss über diverse Potenziale. 

Darunter sind zum Beispiel die Versickerungseigenschaften von Wasser, aber auch das 

oberfläc hennahe Geothermiepotenzial zum Heizen und K ühlen von Gebäuden (BERTERMANN et 

al. 2014; BERTERMANN et al. 2015) . Bringen Sie diesen Aspekt mit in Ihre Seminararbeit ein.  
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Moore sind T eil des Pedosystems und werden in der Exkursion im Detail angesprochen. 

Bereiten Sie bitte mit den bereitgestellten Unterlagen auch eine Darstellung des Koppler 

Moores vor.  In den Berichten werden Informationen zu Labor -  als auch Geländemethoden 

gegeben. S tellen Sie die Funktionsweise und die Ergebnisse de n Studierenden vor.  

3.3.4  THEMA 4:  GEOMORPHOLOGIE ,  GEOLOGIE &  EISZEIT  

Geben Sie aus geologischer Perspektive eine genetische Entstehungsgeschichte der Gemeinde 

Koppl und des angrenzenden Mondsee Einzugsgebietes  wieder . Gehen Sie neben der örtlich 

relevanten Langzeitgenese speziell auf d ie naturräumlichen Gegebenheiten der beiden letzten 

Eiszeiten ein. Sie prägen sowohl heutiges Relief als auch die Struktur des Untergrundes. Damit 

werden insbesondere hydrologisch e Aspekte w ie Wasserabfluss, Infiltration und 

Wasserspeicherung beeinflusst. Stellen Sie sehr allgemein die geologischen Gegebenheiten 

Österreichs dar und ordnen Sie im Speziellen die Geologie des Mondsee Einzugsgebietes 

inklusive des Standortes Koppl ein (SCHADLER 1959; EGGER & VAN HUSEN 2009) . Erläutern Sie 

das dem Landschaftslabor im Koppler Einzugsgebiet umliegende Gelände in Bezug zur 

eiszeitlic hen Entstehungsgeschichte und deren Stratigraphie. Finden und bezeichnen Sie die 

umgebenden Berge in Koppl  und stellen sie deren geologische Besonderheiten dar . Gehen Sie 

darauf ein, ob diese  Berge in der letzten Eiszeit als Nunatakker herausgestanden habe n. 

Gehen Sie Ferner auf geologisch -geomorphologie (z. B. geoelektrische ) Verfahren ein, mit 

welchen der lokale Untergrund untersucht werden kann  (KRAXBERGER et al. 2017) . Während 

der Exkursion dokum entieren Sie ihre Erkenntnisse in Fotos (z. B. Geotopaufnahme eines 

Gletschertopfes  inklusive Koordinaten und Himmelsrichtung der Fotografie ) und reichern ihre 

Seminararbeit mit diesen Fotos an.  Stellen Sie ebenfalls heraus, in welchem Kontext die 

Geologie  im Zuge der Umsetzung einer 380 KV Trasse steht .  

3.3.5  THEMA 5:  FLORA &  FAUNA  

Suchen Sie sich aus der Literatur typische den Landschaftsraum charakterisierende 

Pflanzenarten  in Wiesen, Wäldern, Mooren und Felsformationen  heraus und stellen Sie diese 

mit lateinischen, deutschen und englischen Namen dar  (GEMEINDE KOPPL 2000) . Gehen Sie 

auch darauf ein, wie Pflanzen bestimmt werden können und wie Pflanzen kategorisiert werden 

(Gattung, Art, é)(MÜLLER et al. 2016; FITSCHEN  2017) . Versuchen Sie diese Pflanzen auf der 

Exkursion zu finden und mit Hinweis auf den Fundort zu fot ografieren  (siehe auch die in 

Moodle zur Verfügung gestellten Aufnahmen) . Stellen Sie für jede Pflanze ihre Eigenschaften, 

Charakteristika und optimalen Wuchsbedingungen heraus . Gehen Sie dabei sowohl auf Bäume 

aber auch Sträucher, Stauden und Gräser ein. Berücksichtigen Sie insbesondere das Koppler 

Moor und die feuch ten Seen -  und Wiesenstandorte , aber auch Pflanzen und Tiere im Gewässer 

(erster Exkursionstag) . Am Ende der Exkursion befindet sich in ihrer Seminararbeit ein mit 

Bildern untermauerter Überblic k über die Pflanzenausstattung und relative Dominanz der 

jeweiligen Pflanzen im Koppler Einzugsgebiet.  Erläu tern Sie in diesem Zusammenhang, was 

Natura 2000 11  und die FFH -Richtlinie (EU GESETZGEBER 1992)  damit zu tun hat.  

In Ko ppl und dem Mondsee sind viele w ildlebende Tiere zu beobachten. Stellen Sie diese 

Vielfalt an Lebewesen (Schmetterlinge, Vögel, Sä ugetiere, Insekten ) dar und versuchen Sie 

diese auf der Exkursion zu finden und zu fotografieren. Stellen Sie wie bei den Pflanzen die 

lateinischen, deutschen und englischen Namen heraus und dokumentieren Sie den 

spezifischen Lebensraum der Tiere.  

                                           
11  http://ec.europa.eu/environment/nature/natura2000/index_en.htm   

http://ec.europa.eu/environment/nature/natura2000/index_en.htm
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3.3.6  THEMA 6 :  LANDSCHAFTSLABOR 12  

Die Bodenfeuchte ist ein für den Wasserhaushalt wichtiger Parameter, der im 

Landschaftslabor mit dem Decagon 10HS Sensor gemessen wird. Stellen Sie die Bedeutung 

der Bodenfeuchte und die Funktionsweise des Sensors heraus und vergleichen Sie den Sensor 

mit anderen Produkten (BOGENA et al. 2007; MITTELBACH  et al. 2012) .  

Das Schneemessgerät (SPA,  Snow Pack Analyser) der Firma Sommer wird im 

Benutzerhandbuch beschrieben. Die Erfassung von Schneewasseranteilen, Eisanteilen und 

Luft im Schneepro fil kann auch mit anderen Messmethoden erfolgen. Stellen Sie diese unter 

Berücksichtigung von Vor -  und Nachteilen heraus. Nennen Sie Anwendungen, in denen die 

raum -zeitliche Variabilität von Schneewasseranteilen thematisiert wird (BOCCHIOLA & ROSSO 

2007; BORMANN et al. 2013; XU & SPITLER 2014) . Ferner gehen Sie auf den Schneehöhensensor 

USH-8 ein und erläut ern wie für den SPA die Funktionsweise.  

Der Davis Regenmesser erfasst den Regen (wie alle anderen Sensoren auch) im Zehn -

Minuten - Intervall. Erläutern Sie explizit, wie der Regenmesser funktioniert und gehen sie 

darauf ein, welche Menge Wasser in den Behäl ter fallen muss, um 1 mm Regen zu erfassen. 

Gehen Sie im allgemeinen Teil auf die Ungenauigkeiten bei der Erfassung von 

Regenereignissen (MCMILLAN  et al. 2011)  und deren Interpolation (WAGNER et al. 2012)  ein.  

Die Windrichtung und die Windgeschwindigkeit wird in zwei unterschiedlichen Messprinzipien 

erfasst. Legen Sie dar, welche Möglichkeiten die Meteorologie nutzt, um Windrichtungen und 

Geschwindigkeiten anzugeben. Stellen sie im allgemeinen Teil Windstürme in den Alpen 

(ETIENNE & BENISTON  2012) , deren räumliche und zeitliche Verbreitun g und Häufigkeit sowie 

deren Auswirkungen heraus. Welche Windgeschwindigkeiten wurden in und um Salzburg 

maximal gemessen, was sind die durchschnittlichen Geschwindigkeiten und wie und warum 

variieren diese räumlich und zeitlich (LUO et al. 2008) ? 

Die Sensordaten erfassen Umweltzustände, welche nicht nur lokal auf einer SD -Karte 

gespeichert werden, sondern kabellos weiter telemetriert werden. Dazu verwenden wir das 

Libelium Produkt WaspMote mit der Übertragungseinheit ZigBEE (BARONTI  et al. 2007)  mit 

einer Reichweite von 7 km. Die Daten werden an einem Libelium Produkt  namens Meshlium 

empfangen und dort in einer Datenbank gespeichert, bevor sie über eine GSM Verbindung 

mit Datenpaket des Mobilfunkunternehmens A1 weiterversendet werden (KLUG et al. 2014; 

KLUG & KMOCH 2015; KLUG et al. 2015) . Am Plainfelderbach haben wir das Meshlium durch 

einen Raspberry PI Minicomputer ersetzt. Stellen Sie in Ihrer Hausarbeit die technologischen 

Aspekte in den Vordergrund  und erläutern Sie, was ein Raspberry PI ist und wie der Transfer 

per GSM  Mobilfunknetz  und ZigBEE funktioniert . 

Die Temperatur (Sensor  DS 1820 ) ist ein wichtiger meteorologischer Parameter. Gehen Sie 

auf die Wichtigkeit ein und erläutern Sie, wie und in  welcher Höhe über G rund  die Temperatur 

nach WMO -Kritieren (World Meteorological Organisation 13) gemessen wird  (WORLD 

METEOROLOGICAL ORGANISATION  2010) . Im Landschaftslabor messen wir die Temperatur in 2 m 

Höhe, auf dem Bod en und 25, 50 und 75 cm im Boden. Damit im Zusammenhang stehen 

oberflächennahe Geothermiepotenziale, welche als erneuerbare Energiequelle zum Heizen 

und Kühlen von Gebäuden herangezogen werden können (BERTERMANN et al. 2014; BERTERMANN 

et al. 2015) . Gehen Sie auf letzten Aspekt randlich ein.  

Die Energieversorgung im Landschaftslabor erfolgt mit einer 260 Ah AGM Batterie, welche 

über zwei Solarpanelen über den Steca Tarom 4545 Ladere gler gespeist werden. Stellen Sie 

                                           
12  http://landscapelab.zgis.at/ , http://hermannklug.com/images/downloads/business/Events_Klug.pdf , 
http://hermannklug.com/images/downloads/business/Publications_K lug.pdf   
13  https://library.wmo.int/pmb_ged/wmo_8_en -2012.pdf   

http://landscapelab.zgis.at/
http://hermannklug.com/images/downloads/business/Events_Klug.pdf
http://hermannklug.com/images/downloads/business/Publications_Klug.pdf
https://library.wmo.int/pmb_ged/wmo_8_en-2012.pdf
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die Funktionsweise der einzelnen Elemente heraus, diskutieren sie alternative Produkte und 

gehen Sie auf alternativen einer autarken Energiezuvor ein. Stellen Sie die Herausforderungen 

kabelloser Sensornetzwerke in Landsch aften ein (MORREALE et al. 2011; RAULT et al. 2014) . 

Die Photosynthetisch Akt ive Strahlung ( Photosynthetically Active Radiation, PAR ) wird im 

Landschaftslabor mit dem Sensor Apogee SQ -110  gemessen. Stellen Sie die Bedeutung und 

andere Produkte heraus und erläutern Sie die Funktionsweise des Sensors.  

Die Mobotix M12 Dual Night erfas st das Landschaftslabor mit Standort am Meindlbauern 

stündlich in einem Bild 14 . Ferner wird die Kamera für eine Live -Betrachtung genutzt. Sie gibt 

Informationen über Personen im Sichtbereich als auch die Schneehöhe. Stellen Sie aus der 

Literatur weitere Han dlungsoptionen im Landschaftsmonitoring heraus und gehen Sie auf 

weitere Sicherheitselemente ein. Dazu zählen unter anderem ein Biegesensor, der das Öffnen 

von Schaltschränken bemerkt, von Beschleunigungssensoren, die ein schütteln von Geräten 

erfasst, ein  Tilt Sensor, der ein Kippen von Sensoren oder Schaltschränken erfasst, PIR 

(Passive InfraRot Sensor) Sensoren, die Alarm geben, wenn ein Schaltschrank geöffnet wird, 

GPS Sensoren, die eine räumliche Bewegung von Sensoren erkennen oder die Erfassung von 

Mobilfunk , WIFI -  und Bluetooth -Signalen die Mac -Adressen von Handys speichern. Einen 

Überblick über etwaige Sicherheitssensoren gibt die Webseite von Libelium 

(http://www.libelium.com ).  

Im Landschaftslabor kommen die beiden 2" (zwei Zoll im Durchmesser messenden) 

Drucksonden Q -PSB (Bivalente Drucksonde) und Q -PS (Monovalente Drucksonde) der Firma 

Quantum Hydrometrie zum Einsatz. Vergleichen Sie die Produkte mit anderen manuellen 

(Kabellichtlot ) und operationellen Druck aufnehmern und gehen Sie insbesondere auf die 

technische Einrichtung einer Grundwassermessstelle ein.  

3.4  VORTRAG  

Die Studierenden tragen ihre aus der Literatur gewonnenen Erkenntnisse im Gelände an der 

jeweiligen Exkursionss tation (en)  in 10 bis 15 Minuten vor. Dabei  kann es vorkommen, dass 

einzelne Gruppen situationsgebunden an mehreren Standorten vortragen werden. Die 

Stationen und damit der etwaige Zeitpunkt des Vortrags werden kurzfristig  bekannt gegeben  

bzw. von den Studierenden eigenständig gewählt . Si e Übertragen vor Ort die aus der 

Vorlesung und aus ihren Ausarbeitungen hervorgehenden Informationen auf die im Gelände 

erkenntlichen Gegebenheiten.  Die Studierenden stellen sicher, dass geeignete 

Präsentationsme dien  (z. B. laminierte A4/ A3-Karten)  im Gelä nde genutzt werden.  

Die referierenden Studenten sind die Fachleute für das jeweilige Thema. Sie sollten daher so 

gut eingearbeitet und vorbereitet sein, dass sie nach Abschluss der Präsentation möglichst 

keine Antwort aus dem Publikum ( den  Kommiliton/i nnen ) schuldig bleiben. Je nach 

Fragestellung werden die Äußerungen kürzer oder länger ausfallen; sie sollten aber immer im 

Rahmen des Frageumfanges bleiben. Die Referentinnen und Referenten sollten eine 

ausreichende Anzahl von (großformatigen) Abbildungen ode r Tabellen bereithalten und diese 

bei entsprechender Gelegenheit zeigen und erläutern. Sie müssen ihre Unterlagen daher so 

geordnet haben, dass ein nahezu verzögerungsfreier Zugriff auf alle Inhalte im Gelände 

möglich ist.  

Das Besondere an diesem Vortrag ist die explizite Herausstellung, wie das eigene Thema in 

Bezug zu den  Themenbereichen der Kommiliton/i nnen steht. Dies kann ggf. kontrovers zu 

                                           
14  http://landscapelab.sbg.ac.at/webcam/meindl/latest.jpg   

http://www.libelium.com/
http://landscapelab.sbg.ac.at/webcam/meindl/latest.jpg
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Inhalten anderer Gruppen stehen, was die Diskussion nach dem Vortrag entsprechend lebhaft 

gestalten sollte.  

Vort räge werden im Laufe des Studiums häufig geübt, das möglichst freie Antworten auf nicht 

abgesprochene Fragen aber nur selten. Dabei ist letzteres meist viel häufiger gefordert, etwa 

in Prüfungen, im Lehrberuf oder in der Rolle als Fachkraft für bestimmte G ebiete oder 

Aufgaben. Eine überzeugende Leistung als Expertin oder Experte für ein bestimmtes Thema 

können nur diejenigen erbringen, die fachlich kompetent und stets konzentriert sind, alle 

Fragen ernst nehmen, verständlich argumentieren und sich dabei prä zise ausdrücken ï auch 

in einem unüblichen Umfeld wie mitten in der Landschaft und ggf. widrigen 

Wetterbedingungen (Regen, Nebel, Wind) . Daher bitte in der Vortragsvorbereitung die Option 

"Schlechtwetter" mit einbeziehen !  

3.5  HAUSARBEIT  

Ziel der Exkursion ist die Erarbeitung eines umfassenden Exkursionsberichtes, der sich aus 

den einzelnen Arbeiten der Gruppen zusammensetzt. Zur Einheitlichkeit der Kapitel wird eine 

entsprechende Word -Vorlage zur Verfügung gestellt  (ManuskriptVorlage.doc ) . Dieser Vorlage 

können  Sie die inhaltliche Gliederung entnehmen. Ferner steht ihnen eine Erläuterung aus 

der englischsprachige Zeitschrift Sensors zur Verfügung (sensors - template.dotx). Diesen 

Informationen entnehmen Sie bitte die jeweiligen Inhalte der Kapitel, welche so auch in der 

Word -Vorlage beispielhaft umgesetzt wurden. Ferner definiert die Word - Vorlage  sämtliche 

Teile der Hausarbeit über Stile (Titel, Zusammenfassung, Kapitelüberschriften, etc.). Die 

Studierenden halten sich zwingend an diese Formatvorgaben und erarb eite n einen 15 bis 

20 - seitigen Bericht . Sie verwenden dabei ihre Erkenntnisse aus den "Techniken des 

wissenschaftlichen Arbeitens". Insbesondere beim Zitieren der wissenschaftlichen Arbeiten 

wird erwartet, dass die Studierenden mit einer Literaturverwaltungsso ftware  wie Endnote 

oder Citavi arbeiten (beide sind über die Uni Salzburg kostenfrei verfügbar 15), um ihre Zitate 

und Referenzen im Word -Dokument zu verwalten. Ein Zitierstil (AGIT_Zitierstil.ens ) wird im 

Endnote -Format mitgeliefert und steht in Moodle zur Verfügung. Sollte es diesbezüglich 

Schwierigkeiten bei der Umsetzung geben, können die Lehrveranstaltungsleiter gerne in einer 

Abendveranstaltung während der Exkursion noch Hilfestellung anbieten. Dazu dann bitte ihren 

Laptop mitbringen.  

                                           
15  https://it - info.sbg.ac.at   

https://it-info.sbg.ac.at/
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4  BEURTEILUNG  

Im Rahmen de r Exkursion werden Themen vergeben und diese schriftlich bearbeitet und im 

Gelände vorgetragen . Jedes Thema wird in Bezug auf seinen Inhalt und in Bezug auf seine 

formal korrekte Umsetzung bewertet .  

Leistung 1  (40 %) :  Die  Inhalte des gegebenen Th emas sind entsprechend einer  vorgegebenen 

Vorlage  mit weiteren Hinweisen in MS Word  inhaltlich und formal korrekt  zu dokumentieren. 

Die formale Korrektheit bezieht sich auf die in der Übung 'Techniken des wissenschaftlichen 

Arbeitens' erlernten Inhalte zur  Struktur einer Arbeit und insbesondere den Umgang mit der 

Zitierung wissenschaftlicher Literatur. Die schriftliche Ausarbeitung soll  auf 15 bis 20 Seiten  

erfolgen und die zuvor genannten  Hinweise berücksichtigen. Die weiteren Ausführungen und 

Anregungen z ur Verfassung von wissenschaftlichen Arbeiten i n Moodle  sollen  

Berücksichtigung finden.  

Leistung 2 ( 25 %) :  Inkludiert in die schriftliche verfasste Hausarbeit sind die in eine 

Literaturverwaltungssoftware integrierten  mindestens drei englischsprachigen  Referenzen, 

welche dynamisch in der Referenzliste am Ende des Dokumentes aufgelistet werden. Die Liste 

der verwendeten Referenzen ist ebenfalls als Im - /Exportformat *.ris abzugeben, sofern kein 

Endnote Berücksichtigung findet.  

Leistung 3 ( 35 %) :  Die Arbei t wird im Gelände den Studierenden präsentiert. In die Benotung 

findet die Vorbereitung, die verwendeten Vortragsmaterialien sowie der Vortrag per se 

Berücksichtigung.  Hinweise zum präsentieren finden Sie auf der Lernplattform.  
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5  ANREISE  ZUR EXKURSION  

Im  Rahmen der Initiative 'PLUS Green  Campus', als 

Nach haltigkeitsinitiative der Paris -Lodron Universität 

(PLUS) Salzburg, ist es uns ein Anliegen  die Exkursion den 

Leitk rite rien eines 'Green Meeting'  unterzuordnen . Dazu 

gehören  unter anderem der Verweis auf  umweltschonende 

Reisemittel , Fahrgemeinschaften  und die Verteilung von 

Arbeitsmaterialien . 

5.1  ANREISE MIT DEM FAHRRAD AUS SALZBURG  

Die Anreise mit dem Fahrrad auf dem Fahrradweg der Wolfgangsee -

Bundesstraße benötigt von der Naturwissenschaftlichen Fakultät, dem 

TechnoZ Itzling oder dem Bahnhof Salzburg etwa 45 min . Die Zeitdauer für 

die 12 km aber 330 Höhenmeter  hängt von Ihrer Fitnes s ab!  

  

http://www.uni-salzburg.at/fileadmin/oracle_file_imports/1737186.PDF
http://www.uni-salzburg.at/index.php?id=28444
http://www.uni-salzburg.at/greenmeeting
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5.2  ANREISE INNERHALB DES LOKALE N ÖPNV  

5.2.1  VOM SALZBURGER FLUGHAFEN ZUM HAUPTBAHNHOF  

Nehmen Sie Bus Nummer 2 vom Salzburger 

Flughafen (direkt vor dem Hauptausgang nach der 

Taxireihe) in Richtung Hauptbahnhof ( Abbildung 4).  

5.2.2  VOM HAUPTB AHNHOF NACH KOPPL  

Von hier aus mit dem Postbus  150  oder 155  

(Salzburg -  Hof -  Fuschl -  St. Gilgen -  Strobl -  Bad 

Ischl, Abbildung 6) der die Stadt Salzburg mit den 

Orten entlang der Wolfgangsee Bundesstraße und 

dem Salzkammergut verbindet. Der Postbus hält 

auf Buslei ste 5, welche direkt vor dem 

Haupteingang des Bahnhofs liegt ( Abbildung 7).  

 

  

 

> Postbus Webseite  

> Abfahrts -  und Ankunftszeiten siehe PDF  

> Kosten: ú 3,60 vom Hauptbahnhof  

 

 

Abbildung 6: Bus 150 Salzburg -  Koppl -  Salzburg 16  

 

                                           
16  https://salzburg -verkehr.at/downloads/regionalbus -150 -salzburg -koppl -hof - fuschl -st -gilgen -strobl -bad - ischl/   

 

Abbildung 4: Vom Flughafen zum Bahnhof  

Salzburg Hauptbahnhof  

Kiesel  

Mirabellplatz   

Hofwirt   

Doblerweg   

Gnigl  S-Bahn   

Salzburg Volksschule  Gnigl   

Salzburg Kühberg   

Koppl Gruberfeldsiedlung   

Kopp l Guggenthal   

Koppl Gnig lerbauer   

Koppl Abzw  Schwaig hofen   

Koppl Unterkoppl   

Koppl Sperrbrücke  

Abbildung 5: Vom Bahnhof nach Koppl  

https://salzburg-verkehr.at/fahrplaene/fahrplandownload/
https://salzburg-verkehr.at/downloads/regionalbus-150-salzburg-koppl-hof-fuschl-st-gilgen-strobl-bad-ischl/
http://www.salzburg.com/wiki/index.php/Mirabellplatz_(Haltestelle)
http://www.salzburg.com/wiki/index.php/Hofwirt_(Haltestelle)
http://www.salzburg.com/wiki/index.php?title=Doblerweg_(Haltestelle)&action=edit&redlink=1
http://www.salzburg.com/wiki/index.php/Salzburg_Gnigl_(Haltestelle)
http://www.salzburg.com/wiki/index.php/Salzburg_Gnigl_(Haltestelle)
http://www.salzburg.com/wiki/index.php/Salzburg_Gnigl_(Haltestelle)
http://www.salzburg.com/wiki/index.php/Volksschule_Gnigl_(Haltestelle)
http://www.salzburg.com/wiki/index.php/Volksschule_Gnigl_(Haltestelle)
http://www.salzburg.com/wiki/index.php/Volksschule_Gnigl_(Haltestelle)
http://www.salzburg.com/wiki/index.php/Volksschule_Gnigl_(Haltestelle)
http://www.salzburg.com/wiki/index.php?title=Salzburg_K%C3%BChberg_(Haltestelle)&action=edit&redlink=1
http://www.salzburg.com/wiki/index.php?title=Salzburg_K%C3%BChberg_(Haltestelle)&action=edit&redlink=1
http://www.salzburg.com/wiki/index.php/Koppl_Gruberfeldsiedlung_(Haltestelle)
http://www.salzburg.com/wiki/index.php/Koppl_Gruberfeldsiedlung_(Haltestelle)
http://www.salzburg.com/wiki/index.php?title=Koppl_Guggenthal_(Haltestelle)&action=edit&redlink=1
http://www.salzburg.com/wiki/index.php?title=Koppl_Gniglerbauer_(Haltestelle)&action=edit&redlink=1
http://www.salzburg.com/wiki/index.php?title=Koppl_Gniglerbauer_(Haltestelle)&action=edit&redlink=1
http://www.salzburg.com/wiki/index.php?title=Koppl_Abzw_Schwaighofen_(Haltestelle)&action=edit&redlink=1
http://www.salzburg.com/wiki/index.php?title=Koppl_Abzw_Schwaighofen_(Haltestelle)&action=edit&redlink=1
http://www.salzburg.com/wiki/index.php?title=Koppl_Abzw_Schwaighofen_(Haltestelle)&action=edit&redlink=1
http://www.salzburg.com/wiki/index.php?title=Koppl_Abzw_Schwaighofen_(Haltestelle)&action=edit&redlink=1
http://www.salzburg.com/wiki/index.php?title=Koppl_Unterkoppl_(Haltestelle)&action=edit&redlink=1
http://www.salzburg.com/wiki/index.php?title=Koppl_Unterkoppl_(Haltestelle)&action=edit&redlink=1
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Abbildung 7: Buslinien vor dem Salzburger Bahnhof  

5.3  M IT DER BAHN  

Mit der Eisenbahn gelangt man von München, Wien /Linz  oder Klagenfurt bis zum Salzburg 

Hauptbahnhof.  

> http://www.bahn.de/   

> http://www.oebb.at/  

> http://www.westbahn.at   

5.4  ANREISE MIT DEM AUTO  

Die Anreise über die österreic hischen  Autobahnen ist  kostenpflichtig:  

> http://www.wien -konkret.at/verkehr/auto/autobahn -vignette/   

Derzeitige Kosten (Stand 201 8) sind für mehrspurige Kraftfahrzeuge (inkl. 20% MwSt.):  

Á Jahres -Vignette:  ú 87,30 

Á 2 Monats -Vignette:  ú 26,20  

Á 10 Tages -Vignette:  ú   9,00  

5.4.1  VON W IEN /L INZ  ÜBER DIE AUTOBAHN NACH KOPPL  

Auf der A1 Wien ï Salzburg bis Abfahrt Thalgau  fahren  (Abbildung 8) , danach  5,2 km in 

Richtung Hof  die Reise fortsetzen . Am Ende der Straße geht es an einem Lagerhaus, einem 

Autohaus und einem ADEG vorbei. Beim Kreisverkehr die erste Ausfahrt (rechts) in Richtung 

Salzburg nehmen. Dieser St raße 4,4 km bis zum Par k & Ride Parkplatz Koppl Sperrbrücke bei 

Salzburg folgen.  Dor t in Richtung Koppl links hinauff ahren und nach etwa 300 Metern rechts 

in die Eisenstraße einfahren. Der Gasthof am Riedl  liegt a m Ende der Straße.  

http://www.bahn.de/
http://www.oebb.at/
http://www.westbahn.at/
http://www.wien-konkret.at/verkehr/auto/autobahn-vignette/
http://www.riedlwirt.at/en
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Abbildung 8: A1 Wien /Linz  -  Koppl  

5.4.2  VON MÜNCHEN ODER I NNSBRUCK ÜBER DIE AUTOBAHN NACH KOPPL  

Die Autobahn A8 in Richtung Salzburg nehmen. Dort  am Walserberg bei Bad Reichenhall die  

Autobahn A1 Richtung Wien bis Abfahrt Thalgau  weiterfahren (Abbildung 9) . Von hier der 

Beschreibung aus Wien kommend folgen.  Dies ist aufgrund der Stausituation in S alzburg die 

schnellste und einfachste Möglichkeit nach Koppl zu gelangen.  

 

Abbildung 9: A8 / A1 München -  Koppl  

5.4.3  VON KLAGENFURT  ÜBER DIE AUTOBAHN NACH KOPPL  

Die Tauernautobahn von Süden kommend in Richtung Hallein nehmen und d ort in Richtung 

Wiestalstausee abbiegen  (Abbildung 10 ) . Der Straße bis zur Abzweigung Hof/Salzburg folgen 

und links  in Richtung Koppl Sperrbrücke weiterf ahren.  Von hier der oben angegebenen 

Beschilderung zum Gasthaus am Riedl folgen.  


























































































